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Liechtenstein als Modellf all und 
Wunsch Vorstellung 
Politische Schriften Band 3: Beiträge zum liechtensteinischen Selbstverständnis 
Anlässlich einer Pressekonferenz stellte die Liechtensteinische Akade­
mische Gesellschaft ihr drittes Heft der Politischen Schriften vor. Unter 
dem Titel «Beiträge zum liechtensteinischen Selbstverständnis» ist ein 
umfangreiches Buch herausgegeben worden, das sich in zwei Teile glie­
dert: Einmal versuchen insgesamt 28 Autoren in kurzer Darstellung die 
beiden Fragen «Was bedeutet mir Liechtenstein?» und «Was könnte 
Liechtenstein sein?» zu beantworten. Zum anderen ist eine «Umfrage in 
Liechtenstein Uber die Haltung der Wählerschaft zu Fragen der Aussen-
politik», mitsamt einer ausführlichen Kommentierung, veröffentlicht. Das 
Buch kann in den Buchhandlungen zum Preise von 25 Franken bezogen 
werden. 

Ausländern als von Einheimischen 
beschrieben, gelobt und getadelt 
werde. 
Erhaltung und Schutz 
des Lebensraums 
Im Vordergrund der Modellvorstel­
lungen liegen die Erhaltung des Le­
bensraumes sowie dessen Schutz. 
Liechtenstein müsse sich, nachdem 
dilettantische Bauweisen und 
schamlose Zersiedlung die Dörfer 
geschändet hätten, durch eine be­
sondere Prägung seines Raumfes do­
kumentieren. In diösem Zusammen­
hang wird auch die Forderung laut, 
eine generelle, grossangelegte Bo­
denzusammenlegung in Angriff zu 
nehmen, denn eine nützliche Raum­
planung dürfe, angesichts der stän­
dig wachsenden Bevölkerungszahl 
und der stabilen Grösse des Lebens­
raumes, kein Privileg der (politisch) 
Linken sein. 

Daran knüpft die Hoffnung, ob 
sich nicht ein neuer «Genossen­
schaftsverband» oder neue Arten 
von «Gemeinheiten» bilden könn­
ten, wie man sie früher einmal 
kannte, bevor der private Eigennutz 
zur wichtigsten wirtschaftlichen 
Triebfeder wurde. 

Schwer zu verwirklichende 
Vorschläge 
Aber auch konkrete, wenn auch nur  
schwer zu verwirklichende Vor­
schläge, die irgendwie Modellcha­
rakter haben könnten, werden ge­
macht: Statt des Gymnasiums der 
heutigen Form eine Bildungsstätte 
für Kinder, um deren soziales Emp­

finden, kreatives Tun, politischer 
Sinn und Teamgeist zu fördern; 
statt des geplanten Krankenhauses 
ein Chronischkranken-Spital; statt 
weiterer Strassenbau und Umfah-
rungsstrasse ein verkehrsfreies 
Liechtenstein mit gleichzeitigem 
Aufbau eines Systems geräuschar­
mer und  abgasfreier öffentlicher 
Verkehrsmittel; statt Ausländerbe-
schränkung das Stimmrecht in örtli­
chen Angelegenheiten für die Aus­
länder. Dies alles, um eine Abkehr 
dazu zu  erreichen, n u r  wie die  
andern zu sein. 

Unter die Eigenarten unseres 

Landes werden sowohl die politi­
sche Landschaft als auch die Politi­
k e r  selber eingereiht. Von der Re­
gierung wird — im Zusammenhang 
mit schulischen Fragen — von Frei­
zeitpolitikern gesprochen, v o n  den 
Landtagsabgeordneten von Spiegel­
saalpolitikern, die sich in vielen 
Spiegeln vielmals sähen und mein­
ten, es sei das Volk. 

Junge Bürger geben hier zu Pro­
tokoll, dass sich das liechtensteini­
sche Parteiwesen in einer Weise 
entwickelt hätte, die einen jungen, 
politisch interessierten Mitbürger 
resignieren lassen könnte. 

AHV-Gelder für das Schlachthaus 
Kredite für ein Gemeinschafts werk der Gemeinden Schaan, 
Eschen, Gamprin, Triesen und Vaduz - Stellungnahme der AHV 

Wenngleich keiner der Autoren 
den Staat Liechtenstein an  sich ra­
dikal in Frage stellt, sondern ledig­
lich gewisse oder eine Reihe seiner 
Institutionen, so erscheint auf der 
anderen Seite doch ein Festhalten 
an den Eigenarten des Landes. Doch 
auch hier ist das Spektrum, analog 
der bunten Auswahl der Schreiben­
den, weit gefasst. Während einer 
das Festhalten an  den liechtenstei­
nischen Eigenarten als die Garantie 
für eine positive Staatsentwicklung 
sieht, empfindet ein anderer als 
seine schönste und vornehmste 
Aufgabe, das Eigenartige, das 
einem kleinen Volke Angepasste zu 
erhalten. Ein dritter wiederum 
sieht, nach einem Vergleich mit 
ausländischen politischen Verhält­
nissen, nu r  noch das eine: In Liech­
tenstein ist alles anders! Ein letzter 
schliesslich vergleicht die Eigenart 
des Landes mit einer paradoxen Si­
tuation: Der Liechtensteiner ist Bür­
ger eines Staates, welcher durch 
seine Kleinheit in der internationa­
len Politik nichts gilt, aber er ist als 
Bürger des kleinen Landes Liech­
tenstein in  der Lage, durch seine 
Stimme an  der Gestaltung des 
Staates und der Gesellschaft grös­
seren Einfluss auszuüben als jeder 
Bürger eines grösseren Staates. 

Modellfall für die übrige Welt 
Von der Eigenart, die es zu erhalten 
gilt, bis hin zur Modellvorstellung 
ist ein kleiner Schritt. Liechtenstein 
als Modell — dies ist eine 
(Wunsch)Vorstellung, die sich wie 
ein roter Faden durch die Ausfüh­
rungen zieht. Vorwiegend die jün­
geren Autoren sehen ihren Staat als 
Modellfall für die übrige Welt. In 
jeder Hinsicht, wie dies Gymnasia­
sten betonen, wenn sie auch ein­
schränken, dass bis dahin noch viel 
gearbeitet werden müsse. Noch 
weitergehend, nicht beim Modell 
stehenzubleiben, rückt eine junge 
Liechtensteinerin ihren Staat in den 
Vordergrund — als Sauerteig für 
die Welt! 

Demgegenüber tönt es von  ande­
rer Seite, dass es nicht zu leugnen 
sei, dass der Liechtensteiner gerne 
Modell stehe. Es sei ja  eine Eigen­
art des Landes, dass es mehr von 

Am vergangenen Samstag erschien 
im Liechtensteiner Vaterland und 
Liechtensteiner Volksblatt eine Ein­
sendung unter dem Titel «AHV-
Geld für das Schlachthaus», die im 
Interesse einer sachgemässen und 
wahrheitsgetreuen Information der  
Oeffentlichkeit einer Stellungnah­
me des Verwaltungsrates der AHV 
bedarf. 
• Aus der Einsendung geht nicht 
hervor, dass es sich beim Bau des  
Schlachthofes um ein Gemein­
schaftswerk der Gemeinden: 
Schaan, Eschen, Gamprin, Triesen 
und Vaduz handelt. 
• Dem Kreditgesuch seitens der 
beteiligten Gemeinden konnte die  
Bank laut unseren Informationen 
infolge der restriktiven Massnah­
men auf dem Kapitalmarkt nicht 
entsprechen. 

• Das Bedürfnis und die Wirt­
schaftlichekit eines Schlachthofes 
wurde von Regierung und Landtag 
geprüft und einmütig gutgeheissen. 
Demzufolge wurde für das Bauvor­
haben auch eine Subvention von 50 
Prozent bewilligt. 

Die Wirtschaftlichkeit dieses 
Bauvorhabens hatte der Verwal­
tungsrat nicht zu prüfen, weil für 
die Sicherheit des bewilligten Dar­
lehens nicht irgend eine Körper­
schaft, sondern die Antrag stellen: 
den bzw. beteiligten Gemeinden 
durch Bürgschaften solidarisch haf­
ten. 
• Für die Verzinsung und Amorti­
sation des Darlehens garantieren 
ebenfalls die am^Schlachthof betei­
ligten Gemeinden. 
• Bekanntlich hat  der  Verwal­
tungsrat gemäss . AHV-Gesetz die 

Fondsgelder sicher und zinstragend 
anzulegen. Diese Voraussetzungen 
werden von den Antragstellenden 
Gemeinden voll und ganz erfüllt. 
Der Verwaltungsrat hatte daher 
keine Veranlassung von dieser 
Möglichkeit, eine gute Anlage zu 
tätigen, keinen Gebrauch zu ma­
chen pnd das Gesuch abzulehnen. 
• ,Mit der Anlage der Fondsgelder 
kommt der Verwaltungsrat einer 
ihm vom Gesetzgeber gestellten 
Aufgabe nach. 
• Die sichere und zinstragende 
Anlage ist also im Sinne des Ge­
setzes und im Interesse der Rentner 
vermehrt notwendig^ nicht zuletzt 
im Hinblick auf die Geldentwer­
tung. 

Für den Verwaltungsrat 
der AHV-IV-FAK-Anstalt: 
Der Präsident Edwin Nutt  

Heimat als Gefühlswert 
Dessen ungeachtet, und auch sonst 
nur zwischen den Zeilen zu lesen, 
ist doch noch von Heimat die Rede, 
von Heimat und Gefühlswert, einer 
Summe von Empfindungen. Die 
Kraft eines Staates liege im Volke, 
noch grössere Kraft in einem ver-
antwortungsbewussten, denkenden 
Volke. Neben dieser Aussage stellt 
ein Autor fest, dass in den letzten 
zehn Jahren lediglich drei Volksini­
tiativen gestartet wurden und fragt 
sich überspitzt, ob denn alles zum 
besten bestellt sei oder ob wir 
schon ein Volk von Totenköpfen 
seien. Die Antwort darauf, bedeu­
tend sachlicher als die Frage, 
kommt des öfteren vor: Niemand 
vermittle den Liechtensteinern die 
Fähigkeit, sich mit den zustehenden 
demokratischen Rechten auseinan­
derzusetzen. Eben, so ein anderer 
Autor, der  Schlüssel zur Selbstver­
wirklichung liegt in einer umfas-
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Regierungs­
sitzung 
Anlässlich der Regierungssitzung 
vom 26. Juni wurden unter anderem 
lölgende'Bfeschlüsse gefasst: ' 
§ Die Regierung nimmt Kenntnis 
vom Bericht über die EFTA-Mini-
sterratskonferenz, welche am 24. 
und 25. Mai 1973 in Genf stattfand. 
• Des weiteren bewilligt sie einen 
Betrag von Fr. 10 000.— als Hilfelei­
stung an die von Hungersnot be­
drohten Bevölkerungen der sudano-
sahelischen Zone in Afrika. 
• Dem Liechtensteinischen Ent­
wicklungsdienst wird ein Betrag 
von Fr. 30 000.— an  die Kosten 
eines Schulhauses in Catumbela' 
Angola zugunsten von Pater Emil 
Frick überwiesen. 
• Auf Ansuchen des Liechtenstei­
nischen Alpenvereins und der 
Liechtensteinischen Bergwacht 
übernimmt die Regierung die Ko­
sten für den Pflanzenschutz für das 
Jahr  1973. 
• Dem Historischen Verein für das 
Fürstentum Liechtenstein wird der 
Jahresbeitrag 1973 angewiesen. 
• Die Regierung erlässt eine Ver­
ordnung, wonach die Errichtung 
von Bauwerken der Gemeindever­
sammlung unterbreitet werden 
muss, wenn die Kosten des Pro­
jektes 20 Prozent der effektiven 
Ausgaben der Gemeinderechnung 
des Vorjahres übersteigen. Wird  
ein Bauwerk in Etappen durchge­
führt, sind die Kosten des Ge­
samtprojektes massgebend. 
• Folgende Arbeiten bzw. Liefe­
rungen werden vergeben: 

Turn- und Spielgeräte für die 
Turnhalle der Oberschule Vaduz. 
• Die Regierung stellt den erfor­
derlichen Lehrmittelkredit für den  
Handarbeitsunterricht an  den Ober­
schulen zur Verfügung. 
• Die Regierung erlässt eine Ver­
ordnung, welche die Sonn- und 
Feiertagsruhe in sämtlichen Gewer­
bebetrieben sowie die Oeffnungs-
zeiten für alle Ladengeschäfte und 
Kioske neu regelt. 
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